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Abstract 

The beaver (Castor fiber L.) in 
Salzburg. Situation and distribution 
20 years after re-introduction 

In Salzburg county beaver habitat is re- 
stricted to the north, except small areas 
along the rivers Salzach, Saalach and Enns. 
Düring the 17* and 18* Century beavers 
were observed in the Alps and in the Salz¬ 
ach riverine forests north of Salzburg town. 
There the last Austrian beaver was killed in 
1869. More than 100 years later the beaver 
came back. One pair was released by the 
Österreichischer Naturschutzbund in the 
Salzach riverine forests. Today beavers occur 
along the river Salzach up to Hallein, south 
of Salzburg town and in the Alps, ln the 
northem part of the county the species set- 
tles even along sidestreams of the river 
Salzach. In 2002 beavers, which have also 
immigrated from the river Inn and Upper 
Austria, colonize nearly all suitable habitats 
in Salzburg county. Conflicts around the 
beaver exist mostly in the Salzach riverine 
forests. There beavers cut down mainly 
Poplar and Willow trees. There even has 
been an application for a permi t to remove 
one of these animals that are fully protected 
by law. No regulär beaver management in 
terms of monitoring or management of com 
flicts exists in Salzburg county. 

Key words: beaver, Castor fiber, distri¬ 
bution, Salzburg 

Zusammenfassung 

Der Biberlebensraum in Salzburg be- 
schränkt sich weitgehend auf den Norden 


des Bundeslandes sowie auf kleinere inneral- 
pine Bereiche entlang der Salzach, Saalach 
und der Enns. Im 17. Jh. und 18. Jh. konnte 
der Biber sowohl inneralpin als auch in den 
Salzachauen im Norden Salzburgs festge- 
stellt werden. Dort wurde 1869 der letzte 
österreichische Biber erlegt. Mehr als 100 
Jahre später kehrt der Biber wieder zurück. 
1983 wurde vom Österreichischen Natur- 
Schutzbund in den Salzachauen ein Biber¬ 
paar freigelassen. Heute ist der Biber sowohl 
an der Salzach bis Hallein, als auch an der 
Saalach sowie inneralpin im Saalfeldener 
Becken zu finden. Im Norden des Bundes¬ 
landes besiedelt der Biber außerdem die Sei¬ 
tenbäche der Salzach. 2002 waren von den 
Bibern, die unter anderem auch vom Inn 
und aus Oberösterreich zugewandert sind, 
praktisch fast alle in Salzburg geeigneten Le- 
bensräume besiedelt. Konflikte um den Bi¬ 
ber existieren in erster Linie in den Salz¬ 
achauen, wo der Biber immer wieder Pap¬ 
peln und Weiden fällt oder kleine Bäche an¬ 
staut. Es wurde deshalb auch ein Antrag zum 
Entfernen für diese ganzjährig geschonten 
Tiere eingebracht. Ein Bibermanagement im 
Sinne von regelmäßigen Bestandserhebun- 
gen oder Konfliktbewältigung existiert in 
Salzburg nicht. 

Die Lebensraumsituation 
für den Biber im Bundesland 
Salzburg 

Rezent besiedelt der Biber in Österreich 
Meereshöhen bis knapp über 700 m Seehö¬ 
he. Fossilfunde liegen aus Meereshöhen bis 
zu 900 m Seehöhe vor (SlEBER & Bauer 
2001). In dieser Höhenstufe bewohnt der 
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Abb. 1; Biberlebensraum mit Burg, Am 
Reitbach, Salzacbau, August 2002. Foto: 
Hannes Augustin. 


Biber eine Kombination aus fließenden und 
stehenden Gewässern (Freye 1978} mit ei¬ 
nem vegetationsreichen Ufersaum, in dem 
er in unmittelbarer Nähe zum Gewässer 
Weichhölzer und krautige Vegetation findet 
(Müller et al. 1993, Sieber 1995, Sieber £k 
Bauer 2001) (Abb. 1), Nur ca, 25 % der 
Fläche des Bundeslandes Salzburg eignen 
sich aufgrund der Höhenlage als Biberlc- 
bensraum. Davon weist wiederum nur ein 
geringer Prozentsatz Gewässer mit einem 
entsprechenden Ufersaum auf. im Wesent¬ 
lichen beschränkt sich der Biberlehensraum 
im Bundesland Salzburg auf die Salzach zwi ¬ 
schen Pass Lueg und der Landesgrenze, wo¬ 
bei sich unterhalb der Stadt Salzburg auch 
die Seitenfläche in größerer Entfernung zum 
Hauprlluss bis zu den Vorlandseen für den 
Biber eignen. Im Bereich der Alpen scheinr 
ebenfalls das Salzachtal mit einigen Seiten- 
Sachen für Jen Biber geeignet, wobei dieser 
Bereich sehr stark erschlossen ist und häufig 
keinen ausreichenden Uferbewuchs auf¬ 
weist, Im Bereich der Saalach, im Saalfelde- 
ner Recken und bei Lofer sind ebenfalls Bi¬ 
ber le he ns räume zu finden. Nur genug er¬ 
scheint die Verfügbarkeit des ßiberlebens- 
raumes entlang der Enns (Abb. 2). 

Historische Verbreitung 

Um 1700 waren in Österreich noch alle 
großen Flusssysteme vom Biber besiedelt 
(Stüber 1978a). Aus Salzburg liegen aus 


diesem Zeitraum historische Aufzeichnun¬ 
gen über die Verbreitung de-* Bibers an der 
Salzach, der Saalach und der Enns sowie aus 
dem Salzkam me rgut vor (Abb. 2), Die 
inneralpinen Bibervorkommen bei Saalfeh 
Jen (Saalach) und Radsradc (Enns) sollen 
bereits zwischen dem 17. Jh. und dem 18, Jh. 
verschwunden sein. Direkt von der Salzach 
hegen aus dem Gebiet zw ischen Werfen und 
Wettwörth. nördlich der Stadt Salzburg, Bi¬ 
berbeobachtungen bis Mitte des 19. Jh. vor 
(ÜNSTÜW 1908). 1869 wurde in Jen Salz- 
achauen bei Anthering der letzte österrei¬ 
chische Biber erlegt (STÜBER 1978, SlEBER 
St. Bauer 2001). „Künstliche 11 Bibervorkom¬ 
men bestanden dann noch einige Zeit an 
den Schlossteichen in Hellbrunn (LlNSTOW 
1908). Danach war der Biber aus dem 
Bundesland Salzburg verschwunden. 

Aussetzung und Verbreitung 
bis 2003 

1983 kehrte der Biber wieder nach Salz¬ 
burg zurück (Österreichischer Natur- 
SCHUTZBUND 1983). Damals wurde vom 
Österreichischen Naturschutzhund ein Bi¬ 
berpaar in der WeitwÖrther Au (nördlich 
von Fürwag} freigelassen. Zuvor - im Jahr 
1977 - wurde schon eine Freilassung an der 
Salzach, in der Ettenau nördlich der Landes- 
grenze zu Oberösterreich, durchgeftihrt 
(SnJBER 1978a, b). Weitere Biber w aren be¬ 
reits 1972 bis 1976 am Inn ffeigetassen wur¬ 
den (ReiCHHÖLF I974 t 1976). Eine erste Be* 
Standserhebung 1993 hat gezeigt (Abb. 3), 
dass der Biber bereits die gesamten SaSz- 
achaucn nördlich der Stadt Salzburg besie¬ 
delt hat. Auch im Stadtgebiet gab es em Bi- 
bervorkommen und südlich Jet Stadt Salz¬ 
burg war der Biber ebenfalls zu finden (Abb, 
3 t MÜLLER et, ah 1993), Bereits damals kam 
der Biber m allen von WlNDING (1976, un- 
publ.) als geeignet eingestuften Lebensräu- 
men an der Salzach vor. Darüber hinaus 
konnte der Biber auch noch abseits der Salz¬ 
ach, am Oichtenbach, und vereinzelt sogar 
an den Vorlandseen (Obertrumer See) fest- 
gestellt werden (MÜLLER et al. 1993), Insge¬ 
samt wurde der Biber 1992 im Bundesland 
Salzburg an 9 verschiedenen Stellen nach- 
gewiesen. Der Schwerpunkt lag dabei an der 
unteren Salzach (MÜLLER et. al. 1993). Bei 
diesen Bihem dürfte es sich nicht nur um 
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Abb. 2: Historische Verbreitung des Bibers 
im Bundesland Salzburg (Daten Haus der 
Natur). Als geeignet wurden alle Bereiche 
mit einer Meereshöhe unter 900 m klassifi¬ 
ziert. 


Abb. 3: Verbreitung des Bibers 1992 
(Müller et al 1993). Als geeignet wurden 
alle Bereiche mit einer Meereshöhe unter 
900 m klassifiziert. 


Abb. 4: Verbreitung des Bibers 2002. Als 
geeignet wurden alle Bereiche mit einer 
Meereshöhe unter 900 m klassifiziert. 
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Abb. S: Angenagte Pappel in der Antherin* 
ger Au (Salzathau). Foto: Hans Ebner. 


Abb. 6: Zerstörter Biberbau. Reitbach in 
der Salzachau, März 2003. Foto: Arnir Agic 



die frei gelassenen Exemplare und deren 
Nachkommen, sondern auch um Zu war* Je* 
rer vom unteren Inn handeln (REICH BOLF 
1976). 

2002 stellt sich die Verbreitung des Bo 
her* ähnlich dar (Abb. 4). Das Vorkommen 
im Bereich der unteren Salzach besteht 
weiterhin und Jer Biber hat sich hier eta¬ 
bliert. Der Biber konnte außerdem wieder 
am Qichienbach und im Norden Jer Stadt 
Salzburg fest gestellt werden. Das Vorkom¬ 
men im Süden der Stadt, bei Urstein, he* 
srehr ebenfalls noch* die Tiere sind sogar 
mxrh weiter nach Süden gewandert und be¬ 
siedeln jetzt auch den Bereich um Hallein. 
Direkt in der Stadt Salzburg hat es ebenfalls 
Versuche einer Ansiedlung gegeben (Frei¬ 
saal 2000/2001, Hellbrunn 2002). Diese 
Tiere sind jedoch nach kurzer Zeit wieder 
verschwunden. Biber sind weiters entlang 
der Saal ach nach Süden gewandert und ha¬ 
ben Jen inneralpinen Bereich des Bundes¬ 
landes (Saalfelden) besiedelt. Seit 2001 be¬ 
steht ein Vorkommen bei Wals, westlich der 
Stadt Salzburg. Auf seinem Weg entlang der 
Saalach wurde der Biber vereinzelt auch in 
Bayern beobachtet und seit 1999 kommt er 
im Salzburger Pinzgau* bei Saul leiden, vor. 
Insgesamt konnte der Biber 2002 an 15 ver¬ 
schiedenen Stellen beobachtet werden. 

Der Bi her best and hat demnach in den 
letzten 10 Jahren deutlich zu genommen, 
auch wenn sich die Verbreitung nicht dra¬ 
matisch verändert hat. Neu ist aut alle Fal¬ 
le die Besiedlung der Saalach und Jas 
inneralpine Vorkommen bei Saalfel den. 
Damit hat Jer Biber wieder einen Großteil 
seines historischen Verbreitungsgebietes zu- 
rückerobert. Lediglich die Gebiete um Wer¬ 
fen, St- Gilgen und Radstadt wurden nicht 
wieder besiedelt, wobei mehr klar ist, wie 
regelmäßig bzw. häufig der Biber in diesen 
Gegenden ehemals vorgekommen ist. Mit 
einer Besiedlung dieser Bereiche ist auch 
aufgrund der dortigen Lehensraumsituation 
nicht zu rechnen. Entlang der Salzach hat 
der Biber sein Verbreitungsgebiet leicht 
nach Süden erweitert und sich Jon eta- 
hlien. Es ist bekannt, dass der Biber neue 
Kolonien nicht in unmittelbarer Nähe zu 
bestehenden Vorkommen anlegt. Nachdem 
neue Kolonien gegründet wurden, weiten 
sich die Verbreitungsgebiete aus und ver- 
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schmelzen dann miteinander (HEIDECKE 
1984, Hartmann 1995, Schwab 1997). 
Ähnliches zeigt sich um die Stadt Salzburg. 
Hier erweitern sich sowohl die Vorkommen 
im Norden als auch im Süden der Stadt. AU 
le geeigneten Lebensräume sind in diesem 
Bereich durch den Biber besiedelt und es ist 
in den nächsten Jahren mit keiner wesent- 
liehen Erweiterung des Verbreitungsgebie¬ 
tes zu rechnen. 

Die Situation des Bibers im 
Bundesland Salzburg 

Direkte Verfolgung stellte bis Ende des 
19. Jh. die Hauptgefährdung des Bibers dar. 
Die Verwendung von Bibergeil, Fell und 
Wildpret als Fastenspeise waren Hauptursa- 
chen für das Verschwinden des Bibers aus 
Österreich (STÜBER 1978, SlEBER & BAUER 
2001). Später kamen die Regulierung der 
Fließgewässer bzw. die Zerstörung der Au¬ 
wälder dazu (Sieber & Bauer 2001). ln Salz¬ 
burg setzte der Schutz des Bibers bereits En¬ 
de des 17. Jh. ein. Nach einem Erlass des Erz¬ 
bischofs Johann Emst Graf THUN aus dem 
Jahre 1699 wurde das Wildem eines Bibers 
mit der Galeerenstrafe bedroht. Dieser Erlass 
wurde mit aller Härte durchgesetzt (LlNSTOW 
1908), konnte aber das Verschwinden des 
Bibers nicht aufhalten. 

Heute ist der Biber im Bundesland Salz¬ 
burg nach dem Salzburger Jagdgesetz von 
1993 ganzjährig geschont. Eine Gefährdung 
durch direkte Verfolgung besteht demnach 
nicht mehr. Allerdings ist der verfügbare Le¬ 
bensraum stark geschrumpft. Auch wenn 
die Biber zum Teil landwirtschaftlich inten¬ 
siv genutzte Flächen besiedeln können (SlE¬ 
BER 1990), ist infolge Verbauungen und Re¬ 
gulierungen nur mehr ein Bruchteil des ehe¬ 
mals verfügbaren Lebensraums vorhanden. 
Konflikte bestehen in Salzburg derzeit in er¬ 
ster Linie in Zusammenhang mit der Forst¬ 
wirtschaft, obwohl die Biber auch in den 
Salzachauen hauptsächlich wirtschaftlich 
wenig interessante Weichholzarten (Pap¬ 
peln, Weiden) fällen (Abb. 5). Diese Kon¬ 
flikte haben in letzter Zeit sogar zu einem 
Antrag auf Entfernung geführt, dem bis jetzt 
von der Behörde nicht stattgegeben wurde. 
Nach der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
darf wohl auch künftig dem Ansinnen nicht 
nachgekommen werden. In den Salzach¬ 


auen hat es zuletzt massive Störungen der 
Tiere durch das Ausräumen von bewohnten 
Biberbächen und Baumfällungen unmittel¬ 
bar an besiedelten Gewässern gegeben. Da¬ 
bei wurden auch Biberbauten vernichtet 
(Abb. 6). Konflikte mit der Landwirtschaft 
bestehen im Bundesland nicht. Ein koordi¬ 
niertes Bibermanagement mit regelmäßiger 
Kontrolle der Bestände, allenfalls Begutach¬ 
tung und Ausgleich der Schäden bzw. ein 
Konfliktmanagement gibt es in Salzburg 
derzeit nicht. 
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